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»Sind Sie etwa Kommunist?« So di-
rekt fragen das die Kunden von
Dietmar Czerny zwar nicht. Aber
vielen liest der Elektroingenieur
diese Frage vom Gesicht ab, wenn
er sich als Genosse der Ingenieur-
gruppe München (www.igmuc.
de) outet. Dabei hat Czerny mit
den Marx’schen Theorien nicht
mehr am Hut als jeder andere
selbstständige Unternehmer: Am
Markt als starke Gruppe aufzutre-
ten, findet er gut, aber in sein Ge-
schäft reinreden lässt er sich null
und nimmer. Genau diese Kombi-
nation hat der Bayer in der Rechts-
form der Genossenschaft gefun-
den. Sicher, eine Kapitalgesell-

schaft oder eine lose BGB-Gesell-
schaft wären für ihn auch gegan-
gen, als er seine kleine Firma für
Computertechnik 1999 in ein grö-
ßeres Ganzes einsortieren wollte.
Letztlich überzeugten ihn die Vor-
teile der eingetragenen Genossen-
schaft. »Wir sind partnerschaftlich
aufgestellt, sparen uns eine Men-
ge Bürokratie, können viel größe-
re Projekte übernehmen, uns bei
Kollegen kompetenten Rat und
personelle Verstärkung holen und
verteilen den Gewinn fair nach Ar-
beit und Leistung«, zählt Czerny
auf. Auf den Punkt gebracht: »Der
Unterschied zur GmbH ist, was
am Ende rauskommt.«

Tatsächlich: Die Entrümpelung
des Genossenschaftsgesetzes im
August 2006 hat die mehr als 150
Jahre alte Rechtsform zu einer
echten Alternative gegenüber der
Gründung einer Kapital- oder Per-
sonengesellschaft gemacht. Da-
zwischen öffnet die eingetragene
Genossenschaft nämlich einen
dritten Weg, den Mittelständler,
Freiberufler und Selbstständige
gemeinsam beschreiten können,
um Aufgaben wie Einkauf, Marke-
ting, Vertrieb oder Verwaltung zu
erledigen. Die Grundidee: Jeder
bleibt sein eigener Chef, besorgt
sich seine Finanzierung und zahlt
die Steuern auf sein Einkommen.
Jeder genießt aber auch die Vor-
teile einer großen Gruppe, wie bei-
spielsweise bessere Einkaufskon-
ditionen und die Chance, an um-
fangreiche Projekte heranzukom-
men. Und die Haftung beschränkt
sich auf die Höhe der gezeichne-
ten Genossenschaftsanteile. Das
Privatvermögen bleibt außen vor.
»Grundsätzlich bietet die Koope-
ration in der Genossenschaft ein
durch Gesetz und Satzung abge-
sichertes Rechtskleid«, sagt Dr.
Volker Hetterich vom Genossen-
schaftsverband Frankfurt. »Entste-
hende Vorteile dienen nicht zur
Erwirtschaftung von Dividenden.
Die Genossenschaft orientiert sich
eng am Nutzen für ihre Mitglie-
der.« Vereinfacht gesagt: Mitglie-
dernutzen statt Gewinnmaximie-
rung. 

Viele haben andere Ziele. »Für
die Selbständigkeit spricht das ho-
he Maß an Freiheit und Unabhän-
gigkeit«, heißt es in der Präambel
der Ingenieurgruppe München,
die sich – ausgerechnet! – im Jahr
des Mauerfalls gegründet hat. In
seiner damaligen Fassung schrieb
das Genossenschaftsgesetz min-
destens sieben Gründungsmit-
glieder vor. Heute genügen drei,
gleichgültig, ob für den Betrieb ei-
ner Tankstelle, eines IT-Beratungs-
hauses, einer Arztpraxis oder ei-
nes Handels mit elektronischen
Bauteilen. Bei der igmuc haben

die Urgesteine längst Platz ge-
macht für 30 neue Genossen im
Alter zwischen 30 und 55. Jeder
hat einen Genossenschaftsanteil
von 4500 bis 6000 Euro gezeich-
net und darf deshalb gleichberech-
tigt mitreden. Um den Zusammen-
halt und den Auftritt nach außen
kümmert sich der gewählte Vor-
stand, um die Administration
Buchhalterin Katharina Rottmayr.
Als einzige Frau und Nicht-In-
genieurin unter den Genossen
nimmt sie ihren Job gelassen: »Ir-
gend jemand muss schließlich
ausrechnen, wer wie viel kriegt
und wer wie viel bezahlt.«

Ein reiner Männerclub hinge-
gen ist die 2002 von sieben Com-
puterspezialisten gegründete 7-iT
eG in München, eine von etwa 17
IT-Genossenschaften in Deutsch-
land. Am erfolgreichsten sind die
Kooperanden momentan auf den
Arbeitsfeldern System-Manage-
ment und Software-Entwicklung:
Rund 200 Spezialisten betreuen
die PC-Netze vieler kleiner und
mittelständischer Firmen und hel-
fen Selbstständigen, wenn deren
Rechner mal nicht ordnungsge-
mäß funktioniert. »Wir möchten
endlich auch mal eine Informati-
kerin in unseren Reihen haben«,
wünscht sich Gründungsgenosse
Horst Härtel und argumentiert:
»Gerade Frauen müssten sich

Zugegeben: Beim Wort Genossenschaft denkt man meist an Karl
Marx, an Winzer, Edeka und die Raiffeisen-Bank um die Ecke. Doch
seit der Novellierung des Genossenschaftsgesetzes im vergan-
genen Jahr ist diese Rechtsform eine interessante Alternative für
Neugründungen im Ingenieursbereich. Sie lässt den Unterneh-
mer frei, das Team stark und die Haftung begrenzt sein.

Alternative Rechtsform Genossenschaft

»Der Unterschied zur GmbH ist, 
was am Ende rauskommt«

>

Die Regelungen nach dem neuen GenG
AAuussggeewwooggeennee  RReecchhttee  uunndd  PPfflliicchhtteenn::
● Um eine Genossenschaft zu grün-
den, müssen mindestens drei natürli-
che oder juristische Personen zuei-
nander finden. Bei bis zu 20 Mitglie-
dern genügen ein gewählter Vorstand
und ein Aufsichtsrat. Auf letzten dür-
fen die Genossen sogar verzichten,
wenn die Generalversammlung des-
sen Job übernimmt und dem Vorstand
auf die Finger schaut.

● Wer wenig Geld, aber gute Maschi-
nen oder Patente hat, kann statt der
Bareinlage für seinen Genossen-
schaftsanteil auch eine Sacheinlage
leisten. Die muss aber korrekt bewer-
tet werden, denn wenn der Prüfungs-
verband – er besteht aus Mitgliedern
der Genossenschaftsverbände – er-
klärt, dass die Teile überbewertet
sind, lehnt das Gericht den Eintrag der
Genossenschaft in das Genossen-
schaftsregister ab.

● Ab einer Bilanzgröße von einer Mil-
lion Euro und Umsatzerlösen von
mehr als zwei Millionen Euro muss der

Prüfungsverband die Buchführung
und den Lagebericht der Genossen-
schaften durchleuchten. Bei einer Bi-
lanzsumme von mehr als zwei Millio-
nen Euro wird jährlich, bei weniger Ka-
pitel jedes zweite Jahr geprüft.

● Wer sich mit einer größeren Einla-
ge als die Kollegen beteiligen will, hat
nach der Gesetzesnovelle ein größe-
res Stimmrecht. Das macht die Genos-
senschaft für kapitalkräftige Investo-
ren attraktiv und nützt auch dem klei-
nen Gründer. Gerade in der Startpha-
se kann ein höheres Kapital nicht
schaden.

Tipp: Der Deutsche Genossenschafts-
und Raiffeisenverband e.V. in Berlin
(www.dgrv.de), der Genossenschafts-
verband Frankfurt (www.genossen-
schaftsverband.de) und der Genos-
senschaftsverband Bayern (www.gv-
bayern.de) verschicken auf Anfrage ei-
ne kostenlose CD-ROM mit Informa-
tionen für Gründungswillige. Weitere
Hinweise findet man unter www.neue-
genossenschaften.de. (dc)

i

DDiieettmmaarr  CCzzeerrnnyy, 
Ingenieurgruppe München

»Wir sind partnerschaftlich 
aufgestellt, sparen uns eine Menge

Bürokratie, können viel größere 
Projekte übernehmen, 

uns bei Kollegen kompetenten Rat
und personelle Verstärkung holen

und verteilen den Gewinn fair nach
Arbeit und Leistung. «



doch durch diese Rechtsform an-
gezogen fühlen. Genossenschaf-
ten sind in der Mehrzahl boden-
ständiger, kooperativer, sozialer,
nachhaltiger und nicht so einsei-
tig profitorientiert wie viele ande-
re Firmen.« Härtel sieht diese
Form der geschäftlichen Zusam-
menarbeit im klaren Aufwärts-
trend. Der Beweis: Allein in den
letzten Jahren sind elf neue Mit-
glieder zu 7-it gestoßen.

Eine interne Umfrage unter 
den Münchner Genossen förderte
noch weitere Vorteile zu Tage:
● Die Mitglieder erhielten Aufträ-
ge, an die sie als Einzel-Unterneh-
mer nicht gekommen wären.
● Gegenseitige Unterstützung bei
der Akquisition 

● Vorteile bei der Akquisition bei
anderen Genossenschaften
● Vermittlung von Aufträgen an
Partner
● Stellvertreter bei Abwesenheit 
● Zugriff auf ein breites Spek-
trum an fachlichem und Bran-
chen-Know-how, interner Wis-
sens-Transfer
● Gegenseitige Unterstützung bei
technischen Fragen und Proble-
men
● Verträge mit verschiedenen 
Lieferanten, dadurch Hersteller-
Unabhängigkeit
● Vorteile beim Einkauf von
Hard- und Software
● Qualitätssicherung durch die
Firma
● Kontakte zu diversen Berufs-
und Interessenverbänden
● Jedes Mitglied kann bei der 
Akquisition von Aufträgen bei 
Firmen, die noch nicht Kunde der
7-it eG sind, völlig frei entschei-
den, ob es einen Auftrag über die
Genossenschaft abwickelt oder
über die eigene Firma.
● Gesprächspartner, wenn man
im Home-Office vereinsamt.

Für den Gründer dürfte der
Hauptvorteil freilich der sein, dass
er kein fünf- oder sechsstelliges
Eigenkapital vorweisen muss. Die
meisten eingetragenen Genossen-
schaften gewähren ihren neuen
Mitgliedern ein paar Jahre lang
Frist, um den Genossenschaftsan-
teil in voller Zeichnungshöhe ein-
zuzahlen. Das schafft gerade am
Anfang Luft für notwendige Sach-
investionen und lässt den Unter-
nehmer ruhiger schlafen. Tatsäch-
lich berichten die genossenschaft-
lichen Prüfungsverbände in die-
sem Jahr von einer wachsenden
Zahl an Neugründungsanfragen.
Die Verbände freut das und sie 
liefern gerne Hilfestellung. Aktu-
ell gibt es rund 7500 Genossen-
schaften in Deutschland, der
Großteil im Kreditgeschäft (Raiff-
eisenbanken), im Wohnungs-
wesen (Wohnungsgenossenschaf-
ten), im Handel (Rewe, Edeka)
und in der Landwirtschaft (Win-
zer-, Erzeugergenossenschaften).
Seit der Jahrtausendwende sind
die meisten neuen Kooperationen
im Zusammenhang mit der Er-
zeugung und Vermarktung erneu-
erbarer Energie, in der Medizin
und im Dienstleistungssektor ent-
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HHoorrsstt  HHäärrtteell, 7-it

» Gerade in kleinen Genossen-
schaften ist der persönliche Kontakt

sehr wichtig. Die Chemie 
muss stimmen. «

DDrr..  VVoollkkeerr  HHeetttteerriicchh, 
Genossenschaftsverband Frankfurt

» Entstehende Vorteile 
dienen nicht zur Erwirtschaftung

von Dividenden. Die Genossenschaft
orientiert sich eng am Nutzen 

für ihre Mitglieder. «



standen. Bei den Neugründungen
von Gewerbetreibenden und Frei-
beruflern lässt sich geradezu 
von einem Boom sprechen. Allein
2006 wurden 78 Neueintragungen
vorgenommen. Damit umfasst die
Genossenschaften freier Berufe
und sonstiger Berufsgruppen heu-
te 159 Kooperationen mit einem
Gesamtumsatz von mehr als 5,7
Milliarden Euro. Ein Großteil des
Umsatzes entfällt allerdings auf
die Apothekergenossenschaften
und die Steuerberatungsgenos-
senschaft datev.

Die Aussicht auf gute Geschäf-
te hat ihren Preis. »Ein Stück Vor-

sorge, nämlich die Absicherung
gegen Arbeitslosigkeit und Krank-
heit, für die beim Angestellten
zum Teil der Staat oder der Arbeit-
geber sorgt, muss der Selbständi-
ge eigenverantwortlich überneh-
men«, mahnt 7-it’ler Horst Här-
tel. Darin unterscheiden sich die
Genossen freilich nicht von frei-
beruflich tätigen Ingenieuren und
Gewerbetreibenden. 

»Für die Partnerschaft spricht
aber die Erfahrung dass der
Mensch kein Einzelwesen ist«,
weiß Härtel, »er lebt und arbei-
tet lieber in einer Gemeinschaft.
Kommunikation und gemeinsame

Problembearbeitung spielen hier
eine wichtige Rolle.« Zudem 
sind die Partner sehr daran inte-
ressiert, weitere Mitglieder zu 
gewinnen. »Wir sind aber im 
Lauf der letzten Jahre zu der Er-
kenntnis gekommen, dass die alt-
ehrwürdige Einrichtung der ‘Ver-
lobung’ ganz sinnvoll ist. Gerade
in kleinen Genossenschaften ist
der persönliche Kontakt sehr
wichtig. Die Chemie muss stim-
men.«

Das ist Lebensweisheit pur.
Wie stabil die Verbindung nämlich
wirklich ist, zeigt sich erst im
Ernstfall. Wenn die Stimmung

brodelt, kann der Genosse schnel-
ler und umkomplizierter das Wei-
te suchen als der Teilhaber an ei-
ner Personen- oder Kapitalgesell-
schaft: Er verkauft seine Anteile
einfach an die Gemeinschaft zu-
rück. Brisantere Konfliktszenarien
als solche kennt das Genossen-
schaftsrecht gar nicht. Denn an-
ders als zum Beispiel bei einer
oHG, KG oder GmbH können Ge-
nossenschaftsanteile weder ver-
erbt noch verkauft werden. Aus-
geschlossen also, dass sich die
Witwe oder der Sohn eines Mit-
glieds über Nacht zu neuen Ober-
genossen aufschwingen. (dc)     ■
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